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Ll - Voote wette « hart am Keind r
Allmähliche, aber sichere Drosselung des britischen Seeverkehrs — Der neue, große deutsche Erfolg gegen England

14 Schiffe mit 73 000 BRT versenkt
DNB , Berlin.  4 . Nov. Die neue stolze Erfolgsmeldung

«nserer ll -Boote zeigt, wie pausenlos die Schlacht im Atlantik
«eitergeht. Eben erst hörten wir. daß Kriegsmarine und Lust,
«afse im Monat Oktober 431 30Ü BAT . versenkt haben, davon
allein die U-Boote 25S2Ü» BRT . Wenn man bedenkt, daß
Britannien aus Tonnagemangel jetzt schon zu ganz kleinen,
sonst höchstens im Küstenverkehr verwendeten Schissen greifen
mutz, die selbstverständlich auch schwerer zu treffen sind, dann ist
das Oktober-Ergebnis ein sehr beachtlicher Erforg. Er liegt hoch
über die Tonnagezahl, die die vereinigten britisch« merikanischen
Neubaubemühungen jeweils im gleichen Zeitraum fertigstcllen
können.

Die U-Boote werden auch im November hart am Feind bleiben,
daran zweifelt niemand und am wenigsten der Brite selbst. In
zähem anhaltendem Ringen um die Geleitzüge wird der britische
Seeverkehr allmählich, aber sicher gedrosselt.

Nun ist auch der erste Stoß in diesem Monat bereits geführt:
wieder wurden elf Handelsschiffe mit 53VVÜ BRT . versenkt
und weitere 3 Schiffe mit 11 »»» Vrutto-Reg.-Tonnen torpediert.
Außerdem wurde ein Zerstörer versenkt und ein weiterer Zer¬
störer torpediert. Also auch in der tödlichen Abwehr der außer¬
ordentlich starken britischen Sicherungsstreitkräfte haben unsere
U-Boote ihre Erfolgsliste , die im Oktober acht britische Eeleit-
sahrzeuge umfaßte, fortgesetzt.

Daß es gerade wieder Zerstörer waren, die getroffen und
»ersenkt wurden, fällt für England besonders schwer ins Ge¬
wicht, Zerstörer sind in der britischen Flotte außerordentlich
knapp. Zu Beginn dieses Krieges hatte England noch nicht
einmal halb soviel Zerstörer wie im Weltkriege. Schon damals
klagte aber die britische Admiralität über Mangel an Zer¬
störern. In diesem Krieg mußte England sogar wertvolle Stütz¬
punkte abgeben, nur um 3» veraltete amerikanische Zerstörer ein¬
zuhandeln, die den Mangel aber auch nicht fühlbar verbessern
konnten, weil er inzwischen durch erhebliche Verluste verschärft
«orden ist. Die wiederholten Versenkungen von Zerstörern —
bis jetzt verloren die Briten mehr als Kll— und anderen Siche¬
rungsstreitkräften durch deutscheU-Boote zeigen ebenso wie die
hohe» Bersenkungsziffern der feindlichen Handelstonnage, daß
die U-Boote auch mit dem stärkste« britische« Geleitzng fertig
zu werde« verstehen.

Der deutsche Wehrmachisbericht
Hafenstadt Feodosia genommen

Verfolgung auf der Halbinsel Krim fortgesetzt — Ausbruchs¬
versuche aus Leningrad unter schweren Verlusten für den
Gegner zerschlagen — Moskau am Tage bombardiert —
Große Brände in Leningrad — Die neuen stolzen Erfolge
«nserer Kriegsmarine und Luftwaffe im Kampf gegen die

britische Versorgungsschiffahrt
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 4. Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Krim  setzen deutsche und rumä¬

nische Truppen die Verfolgung fort . Oertlicher Widerstand
zersprengter Teile des Gegners wurde gebrochen. An oer
Küste des Schwarzen Meeres wurde die Hafenstadt Feodosia
genommen.

Zwei von Panzern unterstützte Ausbruchsversuche
stärkerer feindlicher Kräfte aus Leningrad wurden nter
schweren blutigen Verlusten fii den Gegner zeschlagen, bevor
ste die deutschen Linien erreichten.

Die Luftwaffe  setzte die Angriffe auf Sowjetschiffe
in den Gewässern der Krim fort . Sie vernichtete ein Han¬
delsschiff von lüvv BRT und erzielte Bombentreffer auf
fünf großen Transportern.

Moskau wurde amTagebombardiert.  Bei Nacht¬
angriffen der Luftwaffe auf Leningrad entstanden zrotze
Brände in mehreren Stadtteilen.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , haben
Kriegsmarine und Luftwaffe der britischen Versor -
gungsschiffahrt  wiederum schwere Schläge zugefügt.
Unterseeboote versenkten im Atlantik 11 feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 53 VVÜ BRT . sowie einen Zerstörer.
Weitere drei Schiffe und ein Zerstörer wurden du-rch Tor¬
pedotreffer schwer beschädigt.

Kampfflugzeuge vernichteten in der vergangenen Nacht
ostwärts Aberdeen drei Handelsschiffe mit zusammen 2ü VÜÜ
BRT . Außerdem wurde bei den Shetland -Inseln ein Frach¬
ter durch Bombenwurf beschädigt.

In Nordafrika  bombardierten deutsche Sturzkampf-
Uugzeuge britische Artillerie - und Bunkerstellungen bei To-
bruk. Ein britischer Flugplatz wurde mit Spreng - nd
Brandbomben angegriffen.

Der Feind flog in der letzten Nacht mit schwachen Kräften
»ach Nordostdeutschland ein . Bei Einflügen in die besetzten
Gebiete wurde ein britischer Bomber abgeschossen.

Neue Erfolge im Osten
Bolschewistische Ausbruchsversuche zusammengebrochen
DNV. Berlin . 4. Nov. Sowjetische Ausbruchsversuche größeren

Ausmaßes wurden am 3. November an der Einschließungs-
froni von Leningrad  von dev deutschen Truppen erfolg¬
reich und mit schweren Verlusten für die Bolschewisten ;uruck-
8«Ichlagen. Nach vorausgegangener starker Artillerievorbereitung
LNssen die Bolschewisten am Vormittag des 3. November l n

StärkevonzweiDivisionen  und unter dem Einsatz von
künstlichem Nebel, Panzerkampfwagen und Kanonenbooten die
Stellungen einer deutschen Division an . Sowjetische Kampfflug¬
zeuge griffen gleichfalls in den Erdkampf ein. Da von deutscher
Seite die bolschewistischenVorbereitungen rechtzeitig erkannt
worden waren , brach der Angriff der Sowjets verlustreich im
deutschen Abwehrfeuer vor den deutschen Linien zusammen. Auch
ein zwieter Angriff , den die Bolschewisten am Nachmittag oes
3. November durchführten , wurde abgewiesen, bevor die Sowjet-
loldaten die deutschen Linien erreicht hatten . Die Verluste,
die die Sowjets bei beiden Unternehmungen hatten , waren außer¬
ordentlich hoch. Von 30 eingesetzten Sowjetpanzern wurden 11
vernichtet. Bei der Abwehr dieser Panzerangriffe zeichnete sich
besonders ein Geschütz der 1 Batterie einer Flakabteilung unter
Führung eines Unteroffiziers aus . Der Unteroffizier ichoß mit
seinem Geschütz allein sieben überschwere Sowjetpanzsr von 64
und 52 Tonnen Gewicht ab. Ein zwenes Geschütz aus der gleichen
Flakabteilung vernichtete unter Führung eines Wachtmeisters
zwei weitere 52-Tonnen -Panwr der Sowiets.

Sowjetische Kriegsschiffe zum Aboreyen gezwungen
In den Nachmittagsstunden des 3. November näherten sich

zwei sowjetische Kriegsschiffe der Küste des Asowschen
Meeres  und nahmen eine Küstenstraße mit deutschem Kolon¬
nenverkehr unter Feuer . Eine Abteilung schwerer Artillerie des
deutschen Heeres, die gerade die Küstenstraße passierte, protzte so¬
fort ab und ging in Stellung . In kürzester Zeit erwiderten die
deutschen Batterien das Feuer der sowjetischen Schiffe. Die bol¬
schewistischen Kriegsschiffe nebelten sich nach den ersten Lagen der
deutschen Granaten sofort ein und mutzten abdreben.

So schlägt die deutsche Wehrmacht zu
Einen Matzstab für die Schwere der bolschewistischen Verluste

liefern die Beobachtungen, die in den letzten Tagen im Kampf¬
gebiet einer deutschen Infanterie -Division im mittleren Front¬
abschnitt gemacht wurden . Nach Abschluß der erfolgreichen Kämpfe
zählte diese deutsche Division auf dem Eefechtsstand fast 1000
gefallene Sowjetsoldaten . Die Division machte außerdem in den
Kämpfen 1500 Gefangene.

Sowjets abermals abgewiesen
Am 3. November wiederholten die Bolschewisten ihre vergeb¬

lichen Versuche, an der Einschkießungsfront von Lenina -od dis
Newa zu überschreiten. 2m Schutze künstlichen Nebels näherten
sich die Sowjets in etwa 50 Booten dem deutschen Newa -Ufer.
Das sowjetische Vorhaben wurde jedoch von den deutschen Siche¬
rungen rechtzeitig erkannt . Die Bolschewisten wurden nnt schwe¬
ren Verlusten abgewiesen.

Weitere Industriegebiete genommen
Deutsche und italienische Truppen haben im Südabschnitt der

Ostfront in erfolgreichem Vordrängen weitere Teile des sowjeti¬
schen Industriegebietes in Besitz genommen.

Schwere Artillerie beschoß Sowjetfrachter im Finnischen
Meerbusen

Schwere Artillerie des deutschen Heeres beschoß am 3. No¬
vember an der Küste des Finnischen Meerbusens mit guter Wir¬
kung zwei große sowjetische Frachtdampfer . Auf einem der bei¬
den Frachter wurden mehrere Treffer einwandfrei beobachtet.

Helsinki, 4. Nov. Staatssekretär Hullhat  am Montag, wie aus
einem Bericht der USA .-Agentur Associated Preß hervorgeht,
eine Erklärung über das Verhältnis der Vereinigten Staaten
zu Finnland abgegeben, die eine im internationalen Verkehr
bisher ohne Beispiel dastehende Einmischung in die Angelegen¬
heiten des finnischen Volkes zugunsten der Bolschewisten darstellt.
Die Erklärnng Hulls gipfelte in der Wqrnung, daß Finnland
seine militärischen Operationen gegen die Sowjetunion prompt
etnstellen müsse, wenn es wünsche, sich die Freundschaft der Ber¬
einigten Staaten zu erhalten. 01

Hüll, der seine dreisten und anmaßenden Schulmeistereien offen¬
sichtlich auch im Auftrag und im Namen Englands verbrachte,
erklärte u. a. : „Kürzlich wurde der Gesandte der Verernigten
Staaten in Helsinki instruiert , die finnische Regierung zu benach¬
richtigen, daß, falls Finnland wünsche, sich die Freundschaft der
Vereinigten Staaten jetzt und später zu erhalten, ein befriedi¬
gender Beweis dafür geliefert werden müsse, daß es Finnlands
Absicht sei, seine offensiven militärischen Operationen gegen die
Sowjetunion prompt einzuftellen und daß zu diesem Zwecke die
finnischen Truppen sofort zurückgezogen werden mufften. Die Ver¬
einigten Staaten erwarten nunmehr von der finnischen Regie¬
rung eine Antwort"

Zu dieser erpresserischenDrohung gegenüber Finnland nimmt
die finnische Zeitung „Ajan Suunta " in ihrem Leitartikel am
Dienstag unter der Überschrift : „Eine Kriegserklärung wird
vorbereitet " scharf Stellung . Die Forderungen an Finnland , sich
aus jenen Gebieten zurückzuziehen, sei so ungeheuerlich, und
würde die finnischen Grenzen in so gefahrdrohenderWeise ent¬
blößen, daß die nationalen Interessen dies ein für allemal nicht
zulassen dürsten, man könne von einem Volk nicht freiwillig di«

Industriebezirk nördlich Stalino gesäubert
Berlin , 4 Nov. Italienische Truppen  brachen in hef¬

tigen Kämpfen in den letzten Tagen den Widerstand stärkerer
sowjetischer Einheiten im Südabschnitt der Ostfront . Am 3. No¬
vember hatten die italienischen Truppen erneut Feindberührung
im Raum nördlich Stalino  Schnelle Truppen durch¬
stießen nach Artillerievorbereitung die Stellungen der Bolsche¬
wisten, rollten ste auf und kämpften die Widerstandsnester nie¬
der . In diesen Kämpfen taten sich besonders Bersaglieri -Abtei-
lungen hervor , die als Erste in eine größere Ortschaft ein¬
drangen und dort die italienische Flagge hißten . Artillerie be¬
schoß die weichenden Bolschewisten und italienische Kavallerie
verfolgte die Sowjets , bis der Industriebezirk vom Feinde ge¬
säubert war.

In gleicher Richtung rückten italienische Infanterie in das
Donez - Vecken  ein , kämpfte sowjetischen Widerstand in meh¬
reren Ortschaften nieder und nahm eine größere Stadt . Die
Sowjets leisteten heftigen Widerstand . Schulter an Schulter mit
deutschen Verbänden wurden die Bolschewisten geworfen. Die
italienische Luftwaffe griff ebenfalls in die Erdkämpfe mit
gutem Erfolg ein.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 4. Nov. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres , Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Moser,  Komman¬
deur einer Infanteriedivision ; Generalleutnant Vieler,  Kom¬
mandeur iner Infanteriedivision , Generalmajor Thoma,  Kom¬
mandeur eines Infanterie -Regiments ; Leutnant Feßmann,
Führer eines Spähtrupps in einer Panzer -Aufklärungsabteilung.

Der italienische Wehrmachtsbericht
. Britisches U-Boot versenkt — Zwei englische Bomber

abgeschossen
DNB . Rom, 4. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Sizilien griffen im Laufe des gestrigen Tages und der ver¬

gangenen Nacht englische Flugzeuge einige Ortschaften zwischen
Syrakus und Licata an . Es wurden Beschädigungen an einigen
Wohnhäusern verursacht und einige Zivilpersonen verletzt. Un¬
sere Jagdflieger schossen ein Flugzeug vom Wellington -Typ ab,
das wenige Meilen vor der Küste ins Meer stürzte.

In Nordafrika  wurden von unseren Verbänden einige Ge¬
fangene gemacht. Deutsche Flugzeuge griffen feindliche Kraft»
Wagenansammlungen an . 2m Verlaufe eines Luftangriffes im
Gebiet von Tripolis brachte eines unserer Jagdflugzeuge einen
feindlichen Bomber über dem Meer zum Absturz.

In Ostafrika  lebhafte Ttäigkeit unserer vorgeschobenen Ab¬
teilungen an allen Frontabschnitten von Gondar.

Im mittleren Mittelmeer versenkten unsere zur Bekämpfung
von U-Booten eingesetzten Kampfmittel ein enoliübe«

Zustimmung zu seiner eigenen Vernichtung verlangen. Seit der
Antwort, die England auf seine Note am 8. Oktober von der
finnischen Regierung erhalten habe, habe sich nichts ereignet, was
den dabei vertretenen finnischen Standpunkt ändern könnte. Falls
England auf die Vorstellungen seines Verbündeten Finnland den
^trieg erklärt, so müsse es wissen, daß diese Maßnahme im Ver¬
halten Finnlands zu seinem östlichen Angreifer nichts ändere.
England würde sich nur eines Angriffs schuldig machen, der
ebenso unprovoziert sei wie der der Sowjetunion . Das finnische
Volk habe früher gegen den Angreifer gekämpft und werde es
auch jetzt tun . „Außerdem", so betont das Blatt , „brauchten wir
diesmal nicht allein zu kämpfen wie im Winterkrieg , und ein
-neuer Angriff würde dazu angetan sein, die Bande gegenseitiger
Freundschaft und Hilfeleistung zwischen Deutschen und Finnen,
die nach dem bolschewistischen Angriff entstanden sind, nur noch
zu festigen."

Beziehungen USA .—Japan kritisch
Japanische Blätter heben Unaufrichtigkeit der USA . hervor

DNV Tokio, 4. Nov. Feststellungen des Sprechers der japa¬
nischen Botschaft in Washington , daß Japan zu drastischen Maß¬
nahmen gezwungen sein werde, stehen im Mittelpunkt d-er Be¬
trachtungen der Presse vom Montag , die in noch stärkerem Maße
als bisher die Angriffe gegen die USA, -Politik fortsetzt. Ein¬
mütig heben die Blätter dabei die Unaufrichtigkeit sowie die
feindliche Haltung Amerikas hervor und stellen fest, daß Japan
aus Gründen der Selbsterhaltung nicht in der Lage sei, den
Dingen weiterhin ruhig ihren Lauf zu lassen, Gleichzeitig wird
dabei unterstrichen , d-aß Japan auf jede Entwicklung militärisch

Erpresserische Drohung Hulls gegenüber Finnland
Einstellung der militärischen Operationen gegen die Bolschewisten gefordert

Eine scharfe finnische Zurückweisung
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vorbereitet êi. „Tokio Nitschi Nitschi" schreibt, die letzten Be¬
richte aus den USA , zeigten, daß die japanisch - ameri¬
kanischen Beziebungen an dem kritischen Punkt
angelangt  seien , Amerika versuche mit allen Mitteln , den
Zusammenbruch Deutschlands in Europa und Japans in
Ostasien berbeizuführen , Um dieses Ziel und damit die eigene
Weltherrschaft zu erreichen, opfere Amerika rücksichtslos Eng¬
land , Niederländisch-Jndien und Tschungking, Man brauche nur
an die antijapaniichen Aeutzerunaen des M ->rineministers Knor
zu denken, so stellt . Tokio Asahi Scknmbun" fest, um den wahren
Charakter der USÄ .-Politik gegnüber Japan zu erkennen. Die
USA , wollten vielmehr lediglich Zeit gewinnen , um die anti¬
japanische Einkreisunasfront weiter auszubauen sowie Japan
allmählich durch die politischen, wirtschaftlichen und militärischen
Maßnahmen zu schwächen und damit endgültig auf die Knie
zu zwingen.

3m Oktober verloren die Briten 23K Flugzeuge
Berlin , 4. Nov. Die Briten verloren bei ihren militärisch

wirkungslosen Einflügen über den Kanal und in das Reichs¬
gebiet während des Monats Oktober 236 Flugzeuge.

Die Mehrzahl der Abschüsse, allein 82, erfolgten durch deut¬
sche Jäger , dazu kamen weitere 24 Abschüsse durch Nachtjäger
Flakartillerie schoß 69 britische Flugzeuge , andere deutsche
Kampfflugzeuge 1ü, Marineartillerie vernichtete 47. 3 Flug¬
zeuge stürzten ab und eines ist notgelandet . Iie ganze lleber-
legenheit der deutschen Luftwaffe zeigte sich besonders im Lust¬
kampf der Jäger gegen Jäger . Die Briten verloren in diesem
Kampf nämlich 68 Spitfire , während dabei nur 5 deutsche Jagd¬
flugzeuge verloren gingen . Das bedeutet , daß die Briten fast
14 Jagdflugzeuge verloren , ehe ein deutsches Jagdflugzeug ab¬
geschossen wurde.

Feodofia
Haupthandelshafen der Krim

Berlin , 4. Nov. Die am 3. November von den Deutschen be¬
setzte Hafenstadt Feodosia,  die im 13. Jahrhundert von Italie¬
nern gegründet wurde , liegt an der Südostecke der Halbinsel Krim
am Anfang der Halbinsel von Kertsch, die im Süden durch vas
Schwarze Meer , im Norden durch den großen Salzse« Siwasch
und das Asowsche Meer begrenzt wird . Die Einnahme von Feo-
dosia bedeutet also die Abriegelung der Kertschrr
Halbinsel.  Außerdem haben die Bolschewisten mit Feodosia
den Haupthandelshafen der Krim verloren , der sich dadurch aus¬
zeichnet, daß er das ganze Jahr über eisfrei bleibt . Gegen das
Schwarze Meer schützt ihn das Kap Jlja . Das 7.50 Meter tiefe
Hafenbecken hat einen Umfang von 26 Hektar. Es ist durch Molen
und breite Piers gesichert. Zwölf Kais mit 1,5 Kilometer Länge
und elf Anlegestellen fallen jetzt für die Einschiffung der zurück¬
flutenden Bolschewisten aus.

In Friedenszeiten wurde hier das aus dem reichen Hinterlande
zusammenströmende Getreide verschifft, auch im Tabakhandel
spielte Feodosia eine Rolle , im Winter kam dann noch die Ver-
ladung von Anthrazit und Kohle hinzu, da in dieser Zeit der
Hafen des bereits früher von den Deutschen besetzten Mariupol
ausfällt . 1934 handelte es sich ohne das Oel um einen Umschlag
von rund 650 009 Tonnen . Etwas abseits liegt noch eine offene
Reede zum Verladen von Petroleum . Auch als Jndustrieort hat
Feodosia eine Bedeutung.

Den Fremden besticht vor allem das bunte Völkergemisch, das
sich in der Stadt angesammelt hat . Großrussen und Ukrainer als
Einwanderer in den letzten 150 Jahren , Griechen und Armenier
als Kaufleute wie überall am Schwarzen Meer , dazu noch eine
beträchtliche Anzahl von Juden haben die tartarische Stamm¬
bevölkerung durchsetzt und eingeengt . Da Feodosia an den Nord¬
ostabhängen des Tet -Oba inmitten von Wein - und Obstgärten
liegt , hat es auch dem Auge etwas zu bieten . Heute besitzt die
Stadt gegen 30 000 Einwohner.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter*

Lettische Flakartilleristen übergegangen
Riga, 4, Nov, In diesen Tagen traf in Riga eine Gruppe let¬

tischer Flakartilleristen unter Führung eines Leutnants ein, der
es gelungen war , aus der Umzingelung von Wjasma zu ent¬
kommen. Die Gruppe war ebenso wie andere lettische Einheiten
rn die bolschewistische Armee gepreßt worden , Ueber ihre Erleb¬
nisse und die Flucht erzählten die Letten folgendes:

Der Gedanke an eine Rückkehr in die Heimat hat uns seit den
ersten Tagen , da man uns in die Reihen der Sowjets gepreßt
hatte , nicht verlassen. Vis Wjasma bot sich uns keine Gelegen¬
heit , zu den Deutschen llberzugehen da wir mit den Kugeln ver
politischen Kommissare rechnen mußten. Der Augenblick zur Flucht
schien uns während der großen Vernichtungs-
schlacht bei Wjasma  gekommen zu sein, als unter den
flüchtenden Sowjets große Verwirrung entstand . Der Sowjet-
truppenteil , dem die lettische Division angegliedert war , besanö
sich damals bei Eschatsk. In beschleunigtem Tempo fand der Rück¬
zug in unbekannter Richtung statt . In der Nacht marschierten
wir 19 Mann tief in einen Wald in der Absicht, unseren Plan
zu verwirklichen. Am nächsten Tage stießen wir aus die ersten
deutschen Vorposten, Wir hatten alle Waffen und den Funk-
apparat bei uns . Die Deutschen empfingen uns sehr sreundschail
lich. Von da ab hatten wir keine Schwierigkeiten mehr, Etwa
100 Kilometer legten wir zu Fuß zurück, die übrige Strecke wur¬
den wir gefahren Unsere Freude wurde jedoch überschattet ourch
dre Tatsache, daß es noch zahlreiche lettische Soldaten gibt , die i»
den Reihen der Sowjets kämpfen müssen.

Deutsches Rüstungspotential sichert den Sieg
Hanneken widerlegt Hopkins

Berlin , 4. Nov. Die schwedische Zeitung „Svenska Dagbladet"
veröffentlicht unter der Ueberschrift „Das deutsche Kriegspotential
reicht für den Sieg " ein Interview ihres Berliner Vertreters mit
Generalleutnant von Hanneken,  dem Generalbevollmächtig¬
ten für die Eisen- und Stahlbewirtschaftung und Unterstaatssekre¬
tär im Reichswirtschaftsministerium . General von Hanneken wen¬
det sich in diesem Interview gegen Ausführungen von Harry
Hopkins, Ratgeber des Präsidenten Roosevelt, im „Daily Tele¬
graph ", in dem dieser falsche Darstellungen des deutschen Kriegs¬
potentials gibt.

Besondere Beachtung verdienen die Ausführungen des Generals
von Hanneken über die wirtschaftliche Kraft Deutsch¬
lands  in diesem Kriege , General von Hanneken weist darauf
hin , daß ein Krieg nicht durch die Rohstoffvorkommen, die dem
einen oder anderen der Kriegführenden zur Verfügung stehen,
entschieden werden kann; wohl aber sei die Ausrüstung der
bewaffneten Macht von großer Bedeutung.  Zwi¬
schen dem Vorhandensein von Rohstoffen und den Flugzeugen.
U-Vooten und Panzerwagen — um nur einige Beispiele zu nen¬
nen —, die bei einem Kampf zur Verfügung stehen müssen, liege
ein langer Weg, und der heiße Fertigung und Nachschub. Wenn
nun Mr . Hopkins in diesem Zusammenhang von der „Mobili¬
sierung der außerordentlich bedeutungsvollen Hilfsmittel , die den
Demokratien zur Verfügung stehen", als dem „nächsten Ziel"
spreche, so wisse jeder Kenner der Verhältnisse , daß es lange Zeit
dauert , ehe die Organisation der verschiedenen Fertigungsstätten
den vorhandenen Rohstoffvorkommen entspricht und ehe die
„Hilfsmittel " das letzte Stadium des fertigen Erzeugnisses er¬
reicht haben.

General von Hanneken betont anschließend, daß Deutsch¬
land bereits die Nüstungsmaschinerie besitzt,
die zur Unterstützung Englands erst geschaffen werden soll: „Wir
besitzen bereits die Nüstungsmaschinerie, die auf der anderen
Seite des Ozeans als „nächstes Ziel " jetzt angesetzt wurde . Wir
haben bereits Methoden für die Bewirtschaftung und die organi¬
satorischen und persönlichen Erfahrungen , die uns in die Lage
versetzen, unter allen Umständen das für die Kriegführung not¬
wendige Material herbeizuschaffen und dieses auf anderen , nicht

Zwischen Kertsch und Baku
Die Krimhalbinsel streckt nach Osten eine etwa 40 Kilometer

lange Landzunge aus , die sich wie eine Sperre zwischen das
Asowsche und daN Schwarze Meer zieht ; es ist das etwa 1000
Quadratkilometer große Gebiet von Kertsch,  das
für die Sowjets wegen des Reichtums an Erzen von großer Be¬
deutung war . An der Nsrdostspitze dieser Landzunge liegt mit
etwa 40 000 Einwohnern die Stadl Kertsch, deren wirtschaftliche
Bedeutung auf dem gut ausgebauten Hafen und auf den von
dort ausgehenden Eisenbahnlinien beruht . Von Kertsch aus
schweift der Blick über eine verhältnismäßig schmale Mseres-
straße zur Halbinsel Taman herüber , die mit zwei Armen von
Kaukasien her bis fast an die Krim heranreicht . Früher trug
diese Meeresstraße von Kertsch den Namen : Krimscher Bosporus,
und da- kennzeichnet ihre Bedeutung als Mittlerin zwischen zwei
Meeren.

Die Halbinsel Taman , die von der Strömung des Krimischen
Bosporus und von dem Mündungswasser des kaukasischen Ku¬
banflusses vielfach zergliedert und eingebuchtet ist, steigt allmäh¬
lich zum Kaukasusgebirge an , das sich wie ein mächtiges Rück¬
grat mit einer Länge von 1100 Kilometern und einer durch¬
schnittlichen Breite von 150 Kilometern vom Schwarzen Meer
in südöstlicher Richtung zum Kaspischen Meer hinzieht , wo es
in der Nähe von Baku auf der weit ins Meer vorspringendcn
Halbinsel Apscheron zur Ebene abfällt.

Der uns im Zuge der militärischen Operationen am meisten
interessierende Schwarzmeer - Kaukasus  hat durchweg
einen Mittelgebirgscharakter . Die nördlichen Winde werden
in weitgehendem Maße abgehalten , und dadurch ergibt sich
in den zum Schwarzen Meer abfallenden Küstendistrikten ein
sehr mildes Klima , Während aus der Halbinsel Taman am Asow-
schen Meer noch manchmal mit winterlicher Kälte zu rechnen ist,
gehört Bat um , das nur 620 Kilometer weiter südöstlich liegt,
mit seinen Palmenhainen und Vananenwäldern schon zu der
subtropischen Zone.  Der Weg an der Schwarzmeerküste
führt von Kertsch und Taman nach etwa 100 Kilometern nach
Noworossijsk,  einem bedeutenden Hafen, der auch einigen
Einheiten der sowjetischen Kriegsmarine als Stützpunkt diente.
Wie Perlen an einer Schnur , so reihen sich unterhalb Noworos¬
sijsk die kleinen Küstenstädtchen an der Schwarzmeerküste ent¬
lang . Am unteren Rande des Kaukasus wird bei Suchun die
kaukasische Riviera erreicht, die schon zur Zarenzeit genau so wie
die Südküste der Krim in den Wintermonaten ein Tummelplatz
der „oberen Zehntausend " aus den rauheren Bezirken des Nor¬
dens war . Bei Votum endet das sowjetische Gebiet ; die nach
Westen umbiegende weitere Fortsetzung der Schwarzmeerküste
gehört zur Türkei.

Der Kaukasus  wird im Orient der „Berg der Sprachen"
genannt , und das hängt mit der bunten Vielfalt seiner Bevöl¬
kerung zusammen, Kaukasien  ist der Sammelname für alle
Länder und Völker, die zwischen dem Schwarzen Meer und dem
Kaspischen Meer im Norden und im Süden zum Einzugsgebiet
des eigentlichen Kaukasusgebirges gehören. Die russischen Zaren
haben sich dieses kaukasische Gebiet , das etwa der Größe
Frankreichs  entspricht , in einem Zeitraum von etwa zwei
Jahrhunderten nach und nach angeeignet . Zuerst faßten sie in
Südkaukasten festen Fuß , als sich die damaligen einheimischen

Herrscher Georgiens gegen die dauernd angreifenden Perser und
Türken nicht behaupten konnten. Bei der Zurückdrängung der
Verser schob sich der Zarismus weit über Georgien hinaus über
Kachelien und Aserbeidschan big» an das Kaspische Meer nach
Baku vor , Dann entwickelten sich die Moskowiter nach Süden
und warfen die Türken bis hinter Datum zurück Nach diesen
Kriegszügen begann die Unterwerfung der tapferen kaukasischen
Bergvölker : erst nach unendlich grausamen Kämpfen , die sich
über ein halbes Jahrhundert hinzogen, wurde die „Befrie¬
dungsaktion " im Jahre 1864 abgeschlossen.

Das wirtschaftliche Schwergewicht des Kaukasusgebietes liegt
im Norden des Gebirges und an seinem östlichsten Ende, am
Kaspischen Meer.  Dort ist das Gebiet von Baku außer¬
ordentlich reich an Erdölvorräten , Auch am Nordfuß des Kau¬
kasus liegen bei Grosnij  ausgedehnt : Erdöllager . Die dem
Gebirge nördlich vorgelagerte Steppe gehört größtenteils zum
fruchtbaren Schwarzerdegebiet . Politisch wichtiger ist allerdings
der Südteil Kaukasiens. Dort wohnen drei Völker, die Geor --
gier  mit mehreren Untergruppen , die Armenier und die
mohemmedanischen Userbeidschan - Türken.  Diese
Völker ergriffen unmittelbar nach dem Zusammenbruch des Za¬
rismus die Gelegenheit , sich vom Moskauer Staat zu trennen
und ihre selbständige Eigenstaatlichkeit zu proklamieren . Der
Völkerbund , der damals auf die Sowjets nicht gut zu sprechen
war , erkannte den armenischen und georgischen Staat sofort an,
und die Engländer halfen dem dritten Staat Aserbeidschan auf
eigene Faust. Sie besetzten das Erdölzentrum Baku, und es
wurde sehr bald klar , daß es den Briten nicht auf den Schutz der
kleinen Aserbeidschan-Repblik , sondern nur auf die Ausbeutung
der dortigen Erdölquellen ankam. Als sich die Sowjets zur
Wiedereroberung der kaukasischen Länder anschickten, zogen sich
die Engländer sofort zurück; sie waren sich darüber klar ge¬
worden , daß sie Baku auf die Dauer nicht halten konnten. Die
sowjetischen Armeen fluteten über Georgien , Armenien und
Aserbeidschan hinweg und übernahmen die drei Länder mit Ge¬
walt als „Sowjetrepubliken ". Dek innere Widerstand gegen das
Sowjetregime ist in den kaukasischen Ländern nie erlahmt ; wie¬
derholt gab es Aufstände, die aber blutig unterdrückt wurden.
Wohl nirgends in der Sowjetunion ist der nationale Hatz gegen
Moskau größer als in den südlichen Kaukasusländern zwischen
dem Schwarzen und dem Kaspischen Meer.

Moskau war selbstverständlich bestrebt , diese wertvollen Ge¬
biete um jeden Preis festzuhalten. Es handelte sich nicht nur um
das Erdöl von Baku, sondern auch um die w e st g e o r g i s che n
ManganerzfelderamTschiaturi,  dessen Erze mit über
50 Prozent Mangangehalt als die reichsten der Welt gelten.
Erhebliche Hphlenvorräte im Südkaukasus sind so gut wie gar
nicht beachtet worden , dagegen wurde in Armenien mit dem
Abbau von umfangreichen Kupfererzlägern vor einigen Jahren
begonnen.

Verkehrsmäßig ist Kaukasien nur sehr mangelhaft erschlaffen.
Die Eisenbahn hat das Gebirge nicht bezwingen können : sie um¬
geht es ostwärts in einem weiten Boaen ; einige Abzweigungen
führen in die Türkei und nach Iran , Das Hochgebirge wird von
zwei landschaftlich berühmten Kunstitraßen durchquert . Die E r u-
sinische Straße  zieht sich von Norden nach Süden , und die
Ossetinische Straße  zieht sich in der Richtung von West
nach Ost durch den Kaukasus.
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kriegswichtigen Gebieten e-nzusparen. Und die bisherigen Feld¬
züge waren ja der Beweis dafür , daß alles Material , das für
den Sieg erforderlich war , in hinreichenden Mengen uns in ge¬
wünschter Qualität zur Verfügung stand,"

In diesem Zusammenhang wird m dem Interview daraus yi>>-,
g wiesen, daß Europa sich zu einem neuen wirtschaftlichen Groß-
raum zusammengeschloffen habe. Die Rohstofserzeugiing Vieles
großeuropäischen Zusammenschlusses liege gerade hinsichtlich re,
wichtigsten Rohstoffe wie Eisen. Kohle und Aluminium , weit
über dem, was Deutschland selbst 1938 Hervorbringen konnte.
Diese Rohstoffe stünden Deutschland in einem geschlossenen, kom¬
pakten Raum zur Verfügung . Kein Welthecr schiebe sich zwischen
den Produktionsplan und seine Durchführuna,

Abschließend sagt General von Hanneken : „Der statistischen
Betrachtungsweise des Mr , Hopkins, die sich auf eine Abschätzung
der Rohstosfmenge beschränkt, stellen wir also mit ruhiger Zuver¬
sicht unsere dynamische Betrachtung ver Dinge entgegen, die der
angelsächsischen Welt so schwer verständlich ist. weil sie nicht in
Tonnen und Pfund Sterling ausgedrückt werden kann -

Der Reichsfinanzminister in Sofia
Fragen der Kriegsfinanzierung

Sofia . 4. Nov. Reichsfinanzminister Graf Schwerin von Kro¬
sigk sprach vor der bulgarisch-deutschen Gesellschaft in Sofia über
Fragen der Kriegsfinanzierung . Im gegenwärtigen Krieg habe
man nur die Erund -lagen auszubauen brauchen, die seit 1933
geschaffen und durch eine planvolle Zusammenarbeit der Wirt¬
schaftslenkung und der Finanzpolitik gekennzeichnet seien. Pro¬
duktions - und Konsumlenkung, Preis - und Lohnregelung , Kre¬
dit - und Steuerpolitik seien aufeinander abgestimmt. Infolge
dieser planmäßigen Ordnung finde uns der jetzige Krieg in
einer ungleich stärkeren Position als wir 1914 hatten und als
unsere Gegner jetzt haben . Die deutsche Wirtschaftskraft werd-e
durch ein Volkseinkommen dokumentiert , das während des Krie¬
ges nicht gesunken, sondern noch gestiegen sei und rund 100 Mil¬
liarden RM . betrage . Deutschland habe bisher die Hälfte der
gesamten Aufwendungen während des Krieges durch ordentliche
Einnahmen gedeckt und werde das auch künftig tun . England,
das im Weltkrieg in der Deckung der Kriegsausgaben durch
Steuern einen erheblich höheren Prozentsatz erreicht habe als
das damalige Deutschland, stehe jetzt auch hierin weit hinter
Deutschland Drück. Die Reserven , die Deutschland noch auf
steuerlichem Gebiet und in dem Sparwillen des deutschen Volkes
habe, würden ausreichen , um auch künftig, wie lange der Krieg
auch dauern möge,den Vorsprung gegenüber den Feindmächten
zu erhalten und Deutschland vor einer Inflation zu bewahren.

Jede Kriegsfinanzierung sei naturgemäß mit einer Vermeh¬
rung der Staatsschuld  verbunden . Aber auch hier sei
Deutschland in einer günstigeren Lage als seine Gegner , Die
Ver 'chuldung des Reiches stehe zur Finanzkraft des deutschen
Volkes in einem Verhältnis , das zu keinerlei Sorgen Anlaß
gebe. Wäbrend die Staatsschuld der Feindländer das Volksein¬
kommen längst bei weitem überstiegen habe, habe die deutsche
Reichsschuld erst Mitte 1941 den Betrag des jährlichen Volks¬
einkommens erreicht.

Der Minister schloß mit einem Hinweis auf das deutsche Inter¬
esse an der Pflege der deutsch-bulgarischen Beziehungen im Krieg
und Frieden , Die mit dem Blut un 'erer Soldaten besiegelte
Freundschaft der beiden Völker werde eines der Fundamente der
kommenden europäischen Friedensordnung sein,

Letzte Ua«tz«r«tzteu
Koivisto-Inseln von den Finnen in kühnem Handstreich genommen

DNV , Berlin,  9 . Nov. Finnische Truppen haben die Koi¬
visto-Inseln vor der Südwestküste der karelischen Landenge in
einem kühn durchgeführten Unternehmen besetzt. Diese Insel«
haben bis zum Moskauer Frieden von 1940 zu Finnland gehört.
Die Eroberung durch finnische Stoßtrupps bedeutet eine weitere
Verengung des Einschließungsringes um Leningrad.

Roosevelts Verbrüderung mit dem Bolschewismus
DNB . Berlin. 5. Nov . Wie die TASS in Ermangelung

von Siegesmeldungen ausführlich verbreitet, habe« viele füh¬
rende USA .-Personlichkeiten anläßlich der bolschewistischen Okto¬
berrevolution Begrüßungsbotschaften an die Völker der Sowjet¬
union gerichtet.

Volksentscheid in Rumänien
DNB Bukarest,  5 . Nov. Das rumänische Volk wird für

Sonntag , den 9. 11. zu einem Volksentscheid aufgerusen. bei
dem cs seine Stimme für „die Billigung oder Nichtbilligung
der Staatssiihrung des Marschalls Antonescu seit dem 6. Sep¬
tember 1940* abgeben soll. Es soll damit gleichzeitig Gelegenheit
haben, sein Vertrauen zur Staatsreform und zur Verteidigung
der völkischen Rechte durch den Marschall auszusprechen.

Juden sind von de» Volksabstimmung ausgeschlossen. Die
Volksabstimmung erstreckt sich auch über die vom Bolschewismus
befreiten Gebiete Vessarabiens und der Nordbukowina.

„Das Kriegspotential der Sowjets so gut wie erschöpft*
DNB . Istanbul. 5. Nov. Die große« Verluste an Menschen,

Material und Landesteilen der Sowjets werden von General
Sabis im „Tasviri Eskiar* hervorgehoben. Die Sowjets haben,
wie der General feststellt, Gebiete doppelt so groß wie Frank¬
reich. mehr als ein Drittel ihrer Bevölkerung und die Mehr¬
zahl ihrer große« Industriezentren an die Deutschen verloren.
Da die Mehrzahl der Bevölkerung in den heute noch sowjetischen
Gebieten Nichtrussen find, sei. so schließt der General, das
Kriegspotential der Sowjets so gut wie erschöpft. — Gelit stellt
in derselben Zeitung fest, daß eine Eroberung der Krim durch
die Deutschen für unmöglich gehalten wurde. Die Tatsache Hab«
jedoch bewiesen, daß der Widerstand der Sowjets auch in die¬
sem Punkt zusammengebrochensei.

Sechs Todesopfer bei einem Hotelbrand in Aberdeen
DNB . Bern. 5. Nov. Nach einer Mitteilung der Londoner

„Times* brannte das Hotel einer britische« Eisenbahngesell-
schaft in Aberdeen völlig ab. Bei dem Brand fanden sechs Per¬
sonen den Tod.

Reichstagung „Jugend und Buch* in Wien abgeschlossen
DNB . Wien,  5 . Nov. Die von der Reichsschrifttumsstelle

der Hitler-Jugend in- Zusammenarbeit mit der Abteilung
Schrifttum des Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda in Wie« durchgeführteerste Reichstagung „Jugend
und Buch* fand am Dienstag ihren Abschluß.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Beförderungen im Reichspropagandaminifterium. Der

Führer hat auf Vorschlag von Reichsminister Dr . Goebbels
den Leiter der Abteilung Ausland seines Ministeriums,
Professor Dr . Hunke und den Leiter der Abteilung Propa¬
ganda seines Ministeriums , Ministerialdirigent Berndt z«
Ministerialdirektoren,ferner den Leiter des Ministeramtes,
Ministerialrat Dr . Naumann , sowie den Leiter der Abten
lung Fremdenverkehr , Ministerialrat Dr . Mahlo , zu Mini¬
sterialdirigenten und den Leiter der Abteilung RundfiNit,
Oberregierungsrat Diewerge, zum Ministerialrat im Reichs-
ministerium für Volksaufklärung und Propaganda ernannt.
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General Wavell in Singapur. General Wavell, der
Miere Obetve,eh.shaber der briti,chen Streitkräfte im
mittleren Osten, ist. von mehreren Offizieren feines Stabes
begleitet, zu Besprechungen mit dem englischen Fernost-
Oberkommandierenden in Singapur eingetroffen.

In Niederländisch-Jndien abgestürzt. Aus Batavia wird
rer Absturz von zwei Militärflugzeugen gemeldet. Ein nie¬
derländisch-indisches Bombenflugzeug stürzte in der Nähe
von Buitenzorg ab. wobei der Pilot getötet wurde. Ein
anderes Flugzeug zerschellte in der Nähe von Kameajoran.
Ein Offizier kam ums Leben, ein anderer wurde schwerverletzt.

USA.-Frauen und Kinder aus Guam evakuiert. Wie
Associated Preß aus Honolulu meldet, teilten aus dem Fer¬
nen Osten eintreffende Reisende mit, daß alle USA.-Frauen
und Kinder in Anbetracht der internationalen Lage aus
Guam, von den Midway- und den Wake-Inseln evakuiert
würden.

Lebensmittelkarten in Palästina. Die Regierung in Pa¬
lästina bereitet die Einführung des Kartensystems für die
Lebensmittelversorgung vor. In Haifa hat die listenmäßige
Erfassung der Bevölkerung bereits begonnen. Die Preise
für lebensnotwendige Dinge steigen jedoch weiterhin.

Lordd'Abernon gestorben. Im Alter von 84 Jahren starb
in England Lordd'Abernon, der erste Botschafter Großbri¬
tanniens in Berlin nach dem Weltkrieg 1914/18. Lord
d'Abernon hat als internationaler Finanzexpert seinerzeit
als Ratgeber der ägyptischen Regieruna in Finanzfraaen

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter«

milgewirkt und auch das Amt eines Gouverneurs tur sie
Imperial Ottoman Bank bekleidet.

Britisches Piratentum. Ein britisches Kriegsschiff hat das
portugiesische Schiff„Nina" innerhalb der Hoheitsgewässer
Portugals aufgebracht, obgleich es keinerlei Bannware an
Bord hatte. Der Dampfer wurde von den Engländern nach
Gibraltar verschleppt und wird, wie die Zeitungen berich¬
ten, im Kriegshafen nach wie vor festgehalten. Obgleich von
portugiesischer Seite gegen diesen hritischen Gewaltakt Vor¬
stellungen erhoben worden lind

Britischer Luftangriff auf einen französischen Frachter.
Wie die Agentur Ofi aus Tunis meldet, ist der französische
Frachtdampfer„Sennemlle", der von einem französischen
Torpedoboot begleitet war, in den tunesischen Hoheitsgewäs-
jcrn von sechs britischen Flugzeugen angegriffen worden
Durch Bombenabwürfe wurde die „Senneville" leicht be¬
schädigt. Diese Bombardierung stellt den fünften britischen
Angriff auf die französische Handelsschiffahrt im Mittelmeer
seit einem Monat do^

Ueberlebende des „ ,e»tten Handrisdampfers„Sartone"
geborgen. Bei dem Angriff deutscher Fernkampfflugzeuge
in der Nacht zum 30. Oktober auf die britischen Handels¬
schiffe„Artone" und „Baron Newlands" wurde der Han¬
delsdampfer„Sartone" vernichtet. Die „Baron Newlands"
erlitt schwere Beschädigungen. Am.3. November trafen 22
Ueberlebende der versenkten„Sartone" rn La Linea ein.
Unter den Ueberlebenden befanden sich mehrere schwerver¬
letzte britische Seeleute, die rn Huelva ins Krankenhaus ein¬
geliefert wurden.

iNayold unMmgebuny
Wir wollen wahren die ewigen Fundamente unseres

Lebens : Unser Volkstum und die ihm gegebenen Kräfte
und Werte ! Adolf Hitler.

5. November : 1494 Hans Sachs geboren . — 1757 Sieg bei
Roßbach.

Dicnstnachrichten
Zollsekretär Weiß  bei der Zollaufsichtsstelle Pfalzgrafen¬

weiler wurde an die Zollaufsichtsstelle Nagold  versetzt . -
Der außerplanmäßige Regierungsinspektor Wörner  beim Land¬
rat in Calw  wurde zum Regierungsinspektor ernannt.

Ge ?«Esrr füs Deutschlands Gvötzek
Aus dem Osten kommt die Nachricht, daß Paul Heinzel¬

mann,  Reallehrer an der Aufbauschule Saulgau , früher in
Nagold, für Führer . Volk und Vaterland den Heldentod erlitt.
Er war Leutnant und Kompanieführer in der Vorausabteilung
eines Infanterieregiments und ein tüchtiger , tapferer Soldat,
der mit dem EK . I und II. dem Infanteriesturmabzeichen und
der rumänischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet war . Paul
Heinzelmann . der 29 Jahre alt war , wird in Nagold bei allen,
die ihn kannten , in guter Erinnerung bleiben.

Dev Gluzelharrdel tagte
Fachgruppe Nahrungs - und Genußmittel

Gestern fand in der „Traube " in Nagold eind gut besuchte
Kreisfachgruppenversammlung der Angehörigen des Einzelhan¬
dels im Bezirk Nagold statt , soweit das Nahrungs - und Genuß¬
mittelgewerbe in Frage kam. Kreisfachqruppenleiter Schna¬
bel -Nagold hieß die Anwesenden , insbesondere Geschäftsführer
Appell -Stuttgart , Bürgermeister Maier,  Ortsgruppenleiter
Rai sch und andere Gäste herzlich willkommen . In einem
interessanten , lehrreichen und dabei kurzweiligen Vortrage ging
Geschäftsführer Appell auf alle den Einzelhandel zurzeit be¬
wegenden Fragen ein und erläuterte in leicht verständlicher
Form m.-.nches. was für den Einzelnen sonst wohl eine Schwie¬
rigkeit bedeutete z. B. die Kriegswirtschaftsverordnunq mit ihren
Bestimmungen über Gewinnabführung und Preissenkung . Rück¬
schauend auf die zwei Jahre Markenbewirtschaftung , konnte er
mit Genugtuung feststellen, daß unsere Lebensmittelversorgung
in jeder Hinsicht klappt . Er würdigte die gewaltige Arbeit , die
die Organisation des Verteilens der Lebensmittel mit sich bringt,
und hielt auch nicht zurück mit der Anerkennung , die allen denen
gebührt, die für eine gute deutsche Vorratswirtschaft sorgen, so
daß wir mit voller Zuversicht in das kommende Jahr gehen
können. Der Lebensmitteleinzelhandel hat es bei der Vertei¬
lung des wichtigsten Volksgutes wohl schwerer als andere Be¬
rufsstände. aber er leistet gern diese Arbeit , weil er sich feiner
Verantwortung dem Volksganzen gegenüber vollauf bewußt ist.

Zu den einzelnen Gebieten der Lebensmittelversorgung hatte der
Redner wichtige Aufklärung zu geben, vor allem zum Kapitel
„Mangelwaren ". (Süßigkeiten , Rauchwaren usw.f , für die eine
generelle Verteilunqsregelung nach gerechten Grundsätzen ge¬
sucht wird . Zum Schluß forderte er dazu auf , mit dazu beizu¬
tragen . daß die große deutsche Schicksalsgemeinfchaft gegen Welt¬
judentum und Weltolutokratie immer enger geschlossen wird
und der Endsieg unser wird . — Kreisfachgruppenleiter Schnabel,
der der Versammlung ein sehr gewandter Leiter war . gab aus
dem reichen Schatz seiner Erfahrungen den Berufskameraden
eine Reihe praktischer Hinweise bzw. Fingerzeige , wie in ein¬
zelnen Fällen zu verfahren ist. Geschäftsführer Appell konnte
in der Aussprache noch manche Frage klären . Allgemein wurde
dem berechtigten Verlangen Ausdruck verliehen , daß das kau¬
fende Publikum mehr Disziplin wahre « soll und daß im In¬
teresse einer reibungslosen Abwicklung der Lebcnsmittelausgabe
die Hausfrauen ihre Bestellscheine nicht bis zur letzte« Minute
aufheben . sondern sie rechtzeitig zum Abstempeln bringen sol¬
len . Mit einem Schlußwort des Geschäftsführers , wobei er den
Nagolder Geschäften die Anerkennung nicht versagte und den
guten Eindruck hervorhob . den die Schaufensterdekoration —
mit ein Kulturbild der Stadt — auf den Fremden macht, und
dem Gruß an den Führer wurde nach mehrstündiger Dauer die
reiche Belehrung vermittelnde Versammlung geschloffen.

* Kampf der eindringendeu Kälte . Schon heute gilt die Mah¬
nung : Sichert eure Wohnungen gegen den Winter ! Die größte
Beachtung erfordern sämtliche Rohre , denn ein Rohrbruch be¬
deutet unter Umständen eine Katastrophe . Wasserrohre im Kel¬
ler , im Hausgang , in der Vadestube, der Küche, dem Klosett er¬
fordern eine eingehende Pflege . Umwickelt sie mit Stoffresten,
an besonders gefährdeten Plätzen ist sogar eine Umschließung
mit einer dichten Strohlage unvermeidlich. Jedoch nicht nur die
Zuleitungsrohre , sondern auch die Wasserbehälter — beispiels¬
weise im Klofett — werden warm verpackt. Ebenso wichtig ' sind
die Fenster . Mit Glaserkitt schmiert man sie aus , beachtet dabei,
die Fugen , durch die Kälte eindringen kann. Fensterscheiben
vnüssen baldigst eingesetzt werden, auch aus dem Boden , wo das
Fehlen bisher nicht in die Waage fiel . Sobald aber die Kälte
eintritt , müssen alle Fenster auf dem Boden fest verschlossen wer¬
den, sonst heizt der Darunterwohnende völlig vergebens . Es ist
ratsam , an den Boden-, Keller- und Hoftüren übersichtliche
Schilder anzubringen , die daran erinnern , daß sämtliche Türen
geschlossen zu halten sind. Für zugige Fensterritzen schneidet man
Stoffreste in schmale Streifen , näht sie zusammen und füllt die
Ritzen damit aus , wenn nötig nagelt man sie von innen an die
Fenster . Ferner fertigt man Rollen aus altem Stoff an , die mit
Stroh gefüllt werden und zwischen die Doppelfenster gelegt
werdest. Zeitungspapier wärmt bekanntlich und wird deshalb
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Das alles überdenkt der Dornegger im Anschluß an die

Frage der jungen Magd, was aus dem Hof werden soll.
Dann steht er auf, zieht bedächtig die Gewichte der Uhr durch
seine Hand, reißt wie jeden Abend ein Blatt vom Kalender
und spürt Plötzlich ein Zittern bis in die Schultern, als er
das neue Datum sieht. So wird es jetzt jeden Abend sein,
und auf einmal wird die Kündigungsfrist vorüber sein. Und
dann?

„Gute Nacht", sagt er leise und geht hinaus.
«Gute Nacht, Peter!"
Je näher der1. Oktober kommt, desto schweigsamer wird

der Dori.egger. Jeden Morgen legt sich eine neue Angst auf
feine Seele, daß Helene wirklich fortgehen wird. Und jeden
Abend hofftê wie ein Ertrinkender, daß sie vielleicht sagen
möchte: es geht mcht Bauer, ich kann nicht fort von meinem
lieben Dornegg.

Statt dessen beginnt nun Helene eine Arbeit im Hause,
die durchaus auf kein Bleiben schließen läßt. Das letzte
Grummet ist eingebracht, auch die Kartoffeln, und nun be¬
ginnt sie zu schrubben und zu putzen im ganzen Haus, wie
«s sonst nur zu Weihnachten und Ostern üblich ist. Das ganze
Geschirr wäscht sie, sämtliche Kleider des Bauern sieht sie
nach, ob nicht etwa ein Knopf daran fehle, die Wäsche bringt
sie in Ordnung, und den Stall fegt sie rein.

Ja, alles will sie noch sauber- und reinmachen. Es soll
ihr niemand nachsagen können, daß sie Unordnung zurück¬
gelassen hätte. Nur eines drückt sie, daß Peter sich immer
noch um keine neue Magd umgesehen hat. Sie hat auch
gesehen, daß Peter feit drei Tagen kein Blatt mehr vom
Kalender gerissen hat.

Als nun der Tag da ist. muß sie ihn erst hinter dem
Haus suchen.

„Ich will jetzt gehen, Peter."
Sein Gesicht wird grau wie Asche. Sein Mund krümmt

sich hilflos. Dann folgt er ihr mit schwerem Schritt in die
Stube. Einmal noch schaut er sie an. Ein unnennbarer
Schmerz liegt in seinen grauen Augen, und die Stimme will
ihm nur schwer gehorchen, als er sie fragt:

„Willst also wirklich fort, Helene?"
„Ja, ich muß, Peter. Ich kann nicht anders."
Peter wendet sich schnell ab, öffnet das Wandkästchen und

zählt dann ihren Lohn auf den Tisch.
„Brauchst du ein Zeugnis auch?"
„Nein, Peter. Wir heiraten ja gleich."
„Hätt dir schon eines geschrieben. Warst ja so ehrlich

und treu." Gewaltsam muß er seine Erregung verbergen.
„So ehrlich warst, kleine Helene. . ."

Tränen verdunkeln ihren Blick. Sie streckt ihm du
Hand hin.

„Bleib gesund, Peter!"
Er übersieht ihre Hand, sagt nur:
„Bis vor einer Stunde Hab ich noch geglaubt, du bleibst

bet mir."
„Ich kann nicht, Peter."
„Dann geh."
Er wendet sich ab und stellt sich ans Fenster.
Leise hört er die Türe ins Schloß fallen. Wie ein Schlag

geht der Laut durch ihn hin. Dann tritt er etwas zurück,
damit Helene ihn nicht sehen möchte, wenn sie etwa zurück¬
schaut.

Nun geht sie den Anger hinunter. In einem großen
Bündel trägt sie ihr ganzes Hab und Gut. Bevor sie nun in
den Hohlweg einbiegt, bleibt sie stehen, wendet sich langsam
um und schaut zurück auf den Hof. Sehr lange steht sie so.
Dann wendet sie sich schnell ab und läuft den Weg hinunter
bis zur Kreuzung, wo Franz Fichtenthaler schon auf sie
wartet.

Droben aber steht einer unbeweglich am Fenster. Jetzt
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gern genommen, um die Fußkälte in der Wohnung zu vermin¬
dern . Man legt es in dicken Lagen unter Linoleum . Läufer und
Teppiche. Wer eine alte Schlafdecke oder Steppdecke als Fensier-
mantel erübrigen kann, ist glücklich zu preisen. Auch darf der
Kellerraum , der zur Bergung unserer Wintervorräte gedacht ist,
nicht vergessen werden , damit das Eingemachte. Gemüse und
Kartoffeln usw. den Winter unbeschadet überdauern . Auch hier
sind gutschließende Fenster und Türen Krundbedinnung.

* Verdllligte Fahrten zu Verwundeten . Bekanntlich gewährt
die Deutsche Reichsbahn eine besondere Fahrpreisermäßigung zum
Besuch verwundeter oder kranker und zur Beerdigung verstorbe¬
ner deutscher Teilnehmer am gegenwärtigen Krieg und zwar für
die Hin- und Rückfahrt. Die Gewährung der Fahrpreisermäßi¬
gung hängt jedoch von bestimmten Voraussetzungen ab. Zunächst
sind zwei Antragsformulare , die am Fahrkartenschalter erworben
werden können, genau auszufüllen . Die Eintragungen müssen
von der Ortspolizeibehörde bescheinigt sein. Für die Rückreise
muß dann das Krankenhaus oder Lazarett den Rllcksahr-rntrug
bescheinigen. Nur auf Grund dieser beiden Bescheinigungen darf
die Fahrkartenausgabe die Ermäßigung für die Reise gewähren.

* Weihnachtliche Schaufenster nicht vor dem 29. November. Inch
zum Kriegsweihnachtsfest 1941 wird der Einzelhandel , trotz der
kriegsmäßigen Beschränkung seines Warenangebots , die täden
und Schaufenster weihnachtlich dekorieren. Für die Gestaltung
der Weihnachtswerbung hat die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
die Kausleute an die schon in den Vorjahren gültig gewesenen
Richtlinien erinnert In Anpassung an die Verhältnisse oer
Kriegswirtschaft ist. wie die Wirtschaftsgruppe ergänzend iest-
stellt. folgendes zu beachten: Die Weihnachtswerbung des Ein¬
zelhandels muß geschmackvoll sein. Die Verwendung völkischer und
sakraler Weihnachtssymbole ist grundsätzlich zulässig. Es nllssea
aber Geschmacklosigkeiten vermieden werden Auch bei der Ver¬
wendung von Kriegsmotiven ist Zurückhaltung zu üben. Um eine
zu frühzeitige Verwendung weihnachtlicher Dekorationsmittel zn
vermeiden , dürfen in den Schaufenstern Weihnachtsdekoration >n
nicht vor dem 29 November erscheinen.

* Edelgard , die Vielbegehrte . „Edelgard " und „Ackersegen" sind
neben „Böhms Mittelfrühe " die in Württemberg am meisten
angepflanzten Kartoffelsorten . Es liegt auf der Hand, daß iese
Sorten auch auf den 360 anerkannten Kartoffelanbaustellen in
Württemberg , die die Kartoffelanbauer mit bestem, rnseren
Klima - und Bodenverhältnissen besonders angepaßtem Saatgut
versorgen, bevorzugt angeplanzt werden . So beträgt bei „Edel¬
gard " der Anteil an der Gesamtanbaufläche von anerkannr .-m
Pflanzgut 38 v H. und bei „Ackersegen" 33.25 v. H. gegenüber
4,32 bezw. 14,82 v. H. im Reich. Ueber dem Reichsdurchschnitt
liegt bei uns auch „Böhms Allerfrüheste" , die in kurzer Zeit den¬
selben Ertrag wie eine mittelspüte Sorte verzeichnet und so bei
der Versorgung des Marktes keine unwesentliche Rolle spielt.
Ueberhaupt ist in Württemberg die Nachfrage nach Böhmschen
Züchtungen, die sich bei uns lehr gut bewahren , sehr stark. Nicht
weniger als 80 Prozent der Gesamtfläche 1941 wurden nnt ihnen
bebaut . Nach gutem Saatgut herrscht immer starke Nachfrage.
Man decke sich daher mit frühen uns mittelfrühen Sorten bei¬
zeiten ein. Saatgut , das in kleineren Mengen im Herbst bezogen
wird , lagere man lustig und nicht zu warm ein. Die günstigste
Temperatur liegt bei 2—4 Grad Celsius.

Tod fürs Vaterland
Wildberg . Aus dem Osten kommt die Nachricht, daß Unteroffi¬

zier Paul Marquardt.  Sohn der Eheleute Chr . Marquardt,
Bauunternehmer , am 3. 10. bei Turbajewka den Heldentod ge¬
storben ist. Die Kompanie hatte einen harten und schweren
Angriff auf überaus zäh verteidigte Feldstellungen der Sow¬
jets auszuführen . Unteroffizier Marquardt stürmte mit anderen
Kameraden die genannte Ortschaft, und ihm war es durch seine
beispielhafte Tapferkeit und seinen heldenhaften Mut mit zu ver¬
danken, daß der Angriff erfolgreich war . Durch Artillerie -Voll¬
treffer erhielt er später eine tödliche Verletzung und wurde mit
anderen Kameraden unter schönen Erlenbäumen an der Stätte
des Kampfes beigesetzt Der Kompanieführer schildert den Ge¬
fallenen als Vorbild höchsten Mannestums . als guten und vor¬
sorglichen Führer seiner Soldaten und pflichtbewußten , tapferen
und treuen Kameraden ! Die ganze Stadt nimmt herzlich und
aufrichtig Anteilnahme an dem Schmerze, der die Familie be¬
troffen hat . Sie wird das Andenken an den toten Helden stolz
in Ehren halten!

Altersfubilare
Ebhausen . Von unseren Altersjubilaren begeht heute Frau

Marie Denqler  den 71., gleichfalls heute Frau Christine
Stempfle  den 71.. am 9. 11. Ioh . Gq. Denqler.  Gurten-
macher. den 73.. am 20. 11. Iohs . Helber,  Kaufmann , den
71. und am 25. 11. Iohs . Walz,  Straßenwart a. D.. den 81.
Geburtstag . Alle sind noch rüstig und helfen in Haus - und
Landwirtschaft , soweit es in ihren Kräften steht, mit . Herzliche
Glückwünsche!

wischt er sich mit der Faust schnell über die Augen, als schäme
er sich seiner Tränen. Und es ist doch niemand da, der es
sehen könnte, daß er weint. Als man seine Mutter ins Grab
legte, da hat er nicht geweint, aber weil nun die junge Helene
aus seinem Leben geht, reißt es ihm das Wasser in die Augen.

Und so sitzt er nun zusammengekauert auf der Bank,
ganz allein und einsam. Erst als die Tiere draußen im Stall
zu brüllen beginnen, erinnert er sich, daß er nun dort nach
dem Rechten sehen muß.

»

Drei Tage haust der Dornegger allein droben auf seinem
Hof. Stumpfsinnig und ohne jede Liebe geht er an die Arbet
heran, und in den Nächten jagt das Blut des Einsamen auf
und macht es sehnsüchtig nach dem Mädchen Helene.

Am dritten Tag gegen Mittag erscheint der Gspreitler
auf dem Hof. Weiß der Teufel, woher er es erfahren hat.
daß die Helene fort ist. Im Dorf habe man es ihm gestern
erzählt, als er mit seinem Gaul in der Schmiede gewesen sei.
So sagt er dem Dornegger. Und da sei nun bei ihm zu Hause
viel darum geredet worden. Wie halt die Weiber seien. Seiner
Frau vor allem hätte es gar keine Ruhe gelassen, und mitten
in der Nacht habe sie ihn gestupst und habe ihn gefragt, was
man denn tun könne für den lieben, guten Dornegger. Er
könne doch nicht allein die ganze Arbeit schaffen.

Der Dornegger hört ganz ruhig zu. -Dieses Mitfühlen mit
seiner Einsamkeit tut ihm weder wohl noch reißt es ihn sonst
irgendwie aus seinem Sinnieren. Es dauert ziemlich lange,
bis er begreift, was der Gspreitler will.

„Wir können sie zwar selber nur schwer entbehren", meint
er. „Aber auf der anderen Seite kann ich als Nachbar es
nicht mitansehen, wie du dich allein abrackerst. Wenn du
auch ein guter Schaffer bist, Peter, aber die Weibsbilder¬
arbeit bleibt halt doch liegen in einem Haus." Er streicht
mit den Fingern über das Fensterbrett. „Da schau her, was
ist das? Staub ist's. Also, was für eine von meinen Töchtern
soll ich dir dann raufschicken, bis du eine tüchtige Magd ge¬
funden hast?"

(Fortsetzung folgte
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Obstspende fürs Lazarett

Walddors. Unsere grauen spendeten für das Reservelazarett
Nagold etwa 12 bis 13 Zentner Obst, darunter prächtige Aepfel
»on der Obstausstellung . Damit sollte ein kleiner Teil der Dan¬
kespflicht abgestattet werden , den wir alle unseren verwundeten
Soldaten schulden

IVjähriges Arbeitsjubiliium
Altrasteig. Anläßlich eines Betriebsappells der Silberwaren¬

fabrik Karl Kaltenbach 8- Söhne , fand eine Ehrung des Silber-
arbeiters sprich Theurer  statt , der 40 Jahre lang der Firma
ein treuer Mitarbeiter war.

Württemberg
Staatstheater

Stuttgart . Auch für den Kartenverkauf an Auswärtige , an
KdF .-Mitglieder und Vereine wurden besonders günstige Be¬
dingungen geschaffen. Die Sonntagmorgenfeiern stehen wie die
Liederhalle —Staatstheater —Konzerte auf sehr großer Höhe, so
jüngst die Europa -Aufführung der Richard Strauß -Festmusik für
Großes Orchester zum 2000jährigen Bestehen des befreundeten
Kaiserreiches Japan . Dazu kamen Vorträge von Cellosolist
Enrico Mainardi  in Dvoraks Violin -Cello-Konzert , ferner
Werke von Smetana aus Rossinis „Italienerin in Algier " . —
Die große heroische Oper von Mozart „Jdomeneo " wurd-e in
Strauß 'scher Bearbeitung im Großen Haus mit Suthaus , War-
neyer , Cunitz. Kapper , Ducrue . den Theaterchären und Balletten
«ufgeführt . — Daneben bildet eine weitere Glanzleistung die
Neueinstudierung von Schillers .,Wallenstein ", wobei der Thea¬
terintendant keine Opfer und Mühen scheute, u. a. auch das ge¬
samte Schauspiel sein bestes gab. Dr . Aich.

Stuttgart . (Teure Eisenbahnfahrten .) Wegen Dieb¬
stahls und Fälschung einer Eisenbahnwochenkarte erhielt der
33jährige Wilhelm W. in Stuttgart fünf Monate Gefängnis.
Der wegen Betrugs rückfällige Angeklagte hatte im Sommer
einem Ärbeitskameraden die Wochenfahrkarte für die Strecke
Stuttgart —Zuffenhausen entwendet , den Namen des Inhabers
ausradiert und dafür seinen eigenen eingesetzt. Aber schon bei
der dritten Fahrt wurde er. erwischt.

nsg . Stuttgart . (Frau Murr besucht die Verwun¬
deten .) In Begleitung von Eauamtsleiter Grctz vom Amt jiir
Kriegsopfer der NSDAP , und Frau Ereß besuchte die Gattin
von Gauleiter Reichsstatthaller Murr bei einem Gang durch die
Lazarette unseres Gaues zunächst die Verwundeten der Reseroe-
lazarette Tübingen und Ulm. Frau Murr folgten BdM .-Mädel,
die mit vollen Händen die Geschenke oer Partei verteilten.

Empfang lm Rathaus.  Am Montag vormittag vurüe
der Militärattache an der kgl. italienischen Botschaft in Berlin,
Generalleutnant Efisio Marras , sowie der neu ernannte kgl.
italienische Konsul in Stuttgart . Dr . Gigli , von Oberbürger¬
meister Dr . Strölin im Rathaus begrüßt . Generalleutnant Mar¬
ras und Konsul Dr . Gigli trugen sich in das Goldene Buch der
Stadl Stuttgart ein Elfterer hielt in der Deutsch-Jitalienischen
Gesellichaft einen Vortrag über die militärische Geschichte Ita¬
liens in den letzten 30 Jahren

Oberbalzheim. Kr. Viberach. (Unfall .) Am Ortseingang
verursachte ein freilaufendes Schwein einen Unfall . Es lief den
Pferden eines Fuhrwerks zwischen die Beine . Die Pferde scheu¬
ten und stürzten eine ziemlich steile Böschung hinunter . Sie
rissen den Fuhrmann mit , der unter die Pferde geriet und sich
dabei erheblich verletzte.

Waldungen . (KinV angefahren .) Am Samstag ereignete
sich auf der Kreuzung Korber - und Beinsteinerstraße ein schwerer
Verkehrsunfall , dem ein Ijähriges Kind zum Opfer fiel. Das
Kind hatte die abgeschrankte Kreuzung schräg überquert , ist da¬
bei auf einen aus der Richtung Winnenden kommenden Last¬
kraftwagen zugesprungen und wurde zu Boden^geschleudert. Es
erlitt so schwere Schädelverletzungen, daß de: Tod unmittelbar
«intrat.

Schw. Gmünd. (Stlcherkreir betreut die Verwun¬
deten .) Am Sonntag nachmittag kamen die Vertreter von acht
Gesangvereinen aus den weinbautreibenden Gemeinden »es Sil-
cherkreises in Schwäb. Gmünd an. um eine reiche Spende von
Weintrauben und Aepfeln den Verwundeten in den Lazaretten
zu übergeben . Bei der Uebergabe in den Lazaretten sangen die
Sänger jeweils drei passende Chöre und ernteten dafür lebhaften
Beifall bei den erfreuten Lazarettinsassen.

Winterungen , Kr . VaUngen . (Neuer Bürgermeister .)
Am Sonntag wurde in feierlicher Gemeinderatssitzung l urch den
Landrat der neue Bürgermeister Hermann Frey in sein Amt
eingesetzt. E amtierte zuletzt in gleicher Eigenschaft in Stetu¬
bach bei Backnang.

Fellbach. (Eine Pfundsbirne .) Eine Birne im Gewicht
von 750 Gramm hat Frau Philipp Bürkle Witwe von ihrem
Birnbaum (kein Spalierl geerntet.

Karlsruhe . (Neuer Polizeipräsident .) Als Nach¬
folger für den bisherigen Polizeipräsidenten Karl Engelhardt,
der als Polizeipräsident nach Straßburg versetzt wurde, hat der
Reichsführer ^ und Chef der deutschen Polizei im Reichsministe-
rium des Innern den ^ -Oberführer Günther Claassen  zum
l. Polizeipräsident von Karlsruhe ernannt . ^ -Oberführer Claas-
scn wurde am 1. Dezember 1888 in Warschau geboren. Seine
Jugend verlebte er in Danzig , wo er auch das Gymnasium be¬
suchte. Als Offizier nahm er am Weltkriege teil und zwar von
1914 bis 1915 als Feldartillerist und bis zum Kriegsende als
Flieger . 1936 wurde ihm die Führung des ^ -Abschnitts XVII in
Westfalen-Nord übertragen . Er wurde gleichzeitig 1937 Polizei¬
präsident der Stadt Münster i. W. Nachdem ^ -Oberführer
Claassen zu Anfang des jetzigen Krieges in seiner Eeburtsstadt
Warschau kürzere Zeit als Polizeipräsident tätig gewesen ist,
war er bis zu seiner heutigen Ernennung Stabssührer in
Düsseldorf.

Karlsruhe . (WerkeinesKarlsruhers .) Weit ins Meer
blickend erhebt sich auf einer Weinbergsanhöhe 2 Kilometer von
Canea ein gewaltiger Steinpylon mit dem Hoheitszeichen und
dem stürzenden Adler , dem Symbol der Fallschirmtrupps . In
schlichten Worten erinnert die Schriftplatte an unsere im Kampfe
um Kreta gefallenen Helden. Wie „Der Führer " berichtet, wurde
das eindrucksvolle Ehren - und Mahnmal , zu dem zahlreiche Trep¬
pen und Stufen emporführen , von einem jungen Karlsruher
Künstler , dem Bildhauer Anton Holzmüller, geschaffen. Dieser
hat als Gefreiter in einem Fallschirm-Sturmregiment den Einsatz
auf Kreta mitgemacht und wurde mit dem Eisernen Kreuz und
dem Fallschirmschützen-Abzeichcn ausgezeichnet. Schon am glei¬
chen Tage , als die erbitterten Kämpfe ihr Ende fanden , ging
Holzmüller mit seinen Kameraden an die Ausführung des ihm
von seinem Kommandeur erteilten ehrenvollen Auftrages zur
Errichtung einer würdigen Gedenkstätte.

Karlsruhe . (S t r a f e f o l g t a uf LemFuße .) Zwei Kraft¬
fahrer , die abends in angetrunkenem Zustande im Zickzackkurs
durch Daxlanden fuhren , erhielten im Schnellverfahren 2aft-
strafen, die sie sofort absitzen mußten.

Karlsruhe . (Rekordzahlen des 3. Kriegs spar¬
tag  es .) An den Schaltern der Ctädt . Sparkasse Karlsruhe wur¬
den am 3. Kriegsspartag auf 3762 Sparkonten , darunter 831
neuen, übe 425 000 RM . einbezahlt . Fast 44 000 NM . ergab die
Schulsparstunde.

Durlach. (340JahreSchützengesellschaft .) Das Jahr
1601, in dem Markgraf Ernst eine Schützenordnung für seine
Lande erließ, wird zugleich als Eründungsjahr der Durlacher
Schützengesellschaft in Anspruch genommen. Sie kann daher auj ihr
340jähriges Bestehen und auf eine reiche Tradition zurückblick-n.

Vühl . (Verkehrsunfall .) Auf der Fahrt zu seiner Ar¬
beitsstelle in Bühl ist der 40jährige Josef Gärtner  aus
Schwarzach mit dem Motorrad tödlich verunglückt.

Pforzheim . (Todesfall .) Im Alter von 65 Jahren starb
Fabrikant Joseph Beckmann, Mitinhaber und SeniorchZ der
Firma Viktor Rehm

Breiten . (Aus dem fahrenden Zug gefallen .) Noch
gut abgelaufen ist ein Unglücksfall eines 22jührigen Mädchens
das kurz vor der Station Brette » aus dem Abteil des noch (äh¬
renden Zuges fiel, weil die Tür , an die es sich anlehnte , nichr
richtig verschlossen war . Infolge der geringen Geschwindigkeit

'-waren die Verletzungen nur leichter Natur , aber doch so, daß das
Krankenhaus in Anspruch genommen werden mußte.

Frerburg ». Br. Vor dem Sondergerichtbeim Landgericht Frei,
bürg hatte sich Wilhelm Meier  aus Brambach zu verantworten
der am 29 Juni , an dem Tag , an dem zum erstenmal eine Xeibe
von Sondermeldungen dem deutschen Volk Kunde gab von unteren
ersten Siegen an der Ostfront , in einer Brombacher Wirtschast
die Abstellung des Lautsprechers verlangte . Dieses Verlangen
begleitete der Angeklagte mit gehässigen Bemerkungen gegenüber
den Sondermcldungen . Seine gemeine Eesinnungsäußerung brach¬
ten den bereits 1938 wegen politischer Vergehen in Hast gewese¬
nen Angeklagten nunmehr für zwei Jahre sechs Monate ins
Zuchthaus Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die
Dauer von drei Jahren aberkannt . Drei Monate der Unter»
suchungshaft werden anaerechnet.

Aaudel <md Sevkebv
Stuttgarter Börse vom 4. Nov Die Kurse waren rückläufig.

Daimler 185 (186), I . G Farben 196,25 (196,75), NSU . 194,5
(198,5) , Weag 163 (165) . Die Zurückhaltung bält an.

Württembergische Austragsbörse . Die Wirtschaftskammer Würt¬
temberg uns Hohenzollern hat die 12. Württ . Auftragsbörse auf
Montag , 17 . November  1941 anberaumt . Sie findet , wie
die voraüsgegangenen Börsen , von 10— 12 Uhr im Landesge¬
werbemuseum in Stuttgart , Kanzleistraße 19, statt . Auf der
Börse sollen von Betrieben mit starker arbeitseinsatzmäßiger
Spannung in erster Linie Aufträge von kriegswichtiger Bedeu¬
tung zur Vergebung gelangen.

Heidelberger Zement -Konzern. Die Hauptversammlungen der
Portland -zementwerke Heidelberg AG. und ihrer Tochtergesell¬
schaften Burglengenfeld . Kiefersfelden und Eebr . Spohn AE.,
Blaubeuren , genehmigten die vorgeschlagenen Abschlüsse, die bei
der Muttergesellschaft 6 Prozent und bei den Tochtergesellschaften
4 Prozent Dividende vorsehen.

Die Rodi u. Wienenberger AE .. Pforzheim , die Schmucksachen
Herstellen, erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahr (30. April ) ein¬
schließlich 26 983 (26 066) RM . Vortrag einen Reingewinn von
132 309 (108 233) RM Daraus sollen 6 (5) Prozent Dividende
auf das unveränderte AK.-von 1 625 000 RM . gezahlt und 34 809
Reichsmark auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Päckchen und Pakete nach Griechenland. Vom 10. November an
befördert die Post gewöhnliche Päckchen und Postpakete (bis
5 Kilogramm schwer) nach Griechenland (mit Ausschluß der Di¬
strikte Ostmazedonien, Thrazien und Ionische Inseln ) .

Netchsbankausweis vom 31. Oktober. Nach dem Ausweis der
Deutschen Reichsbank vom 31. Oktober 1941 stellt sich die Anlage
der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren
auf 18 838 Millionen RM . 2m einzelnen betragen die Bestände
an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln18 456
Millionen RM ., an Lombardforderungen 26 Millionen NM ., an
dcckungsfähigen Wertpapieren 20 Millionen RM . und an iomti-
gcn Wertpapieren 335 Millionen RM . Der Deckungsbestand an
Gold und Devisen beträgt 77 Millionen RM . Die Bestände der
Reichsbank an Rentenbankscheinen stellen sich auf 266 Millionen
RM diejenigen an Scheidemünzen auf 111 Millionen RM . und
die sonstigen' Aktiva auf 1987 Millionen RM . Der Umlauf an
Neichsbanknoten beträgt 17 432 Millionen RM . Die fremden
Gelder werden mit 2470 Millionen RM . ausgewiesen.

Gestorbene : Katharine Funk geb. Keck, Veinberg:  Paul
Ade, 40 Jahre . Rohrdorf (Kreis Horb ) : Jakob Kübler,
Maurer , 45 Jahre . Tumlingen.

Drucku. V.ilag oesMelellschafteis": G. W. Zatser, Inh . Karl Zaiser, zugl. Anzeigeteuer. veraniworilich Schryiletier : Frip Schlang, Nago.b.Zzl.tst Preisliste Nr.8Mt
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Uasolü/volerZetNoseii . s . b!ov. 1941
Lei cien schweren Kämpfen im Osten

ist sm 5. Oktober mein lieber Ostte,
unser guter Vster , Lobn , kruäsr,
Lckv/sger unä Onkel

Kipn
Obergekreiter in einer kOskrksbr-^ btsilung

in treuer pklickrerküllung getreu seinem kaknsnsiü kür
kübrer, Volk unü Vaterland gefallen.

blsmsns cter trauernden klinterbliebsnen
ctis Osrrin : krtits Ulrn geb. küble in l̂ agolö

w!t Idre » ärvt klmtsru
üis Litern : Vavte Utkll, Lchreiner uncl kleischbsschsusr,

und krau Lltssdvld geb. blietbsmmer,
Onter)ettingen

6ie 6rüöer: Kottttsb Hirn, Osrtringen
Nsrlii » Oekr.. 2. 2 t . im Osten
krlvUl' lvd tltl' 0, Obergekr., 2. 2 r. im Osten

«Zie Sckvesrsrn : LllllS OnrerMtingen
krlÄ» Hirn » Onterkükrerin im

üie Sckviegerelrern : ksmlllv « oorsä KSüIv, Osrtringen.
Irsuergorresüienst sm 8onntsg . clen 9. blov., 13 Obr

in k̂ sgolcj.

Oderschwandorf , 4. Nov. 1941
Danksagung

Für die o-elen Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme bei dem schwerenV -rluste meiner
l'eb.n Frau und unserer guien Mutter Marie
Walz geb. Graf danken wir herzlich Beson-
deis dw Ken wir Herrn Pfarrei Messerschmidt
sllr seine tröstenden Worie, ferner für die
vielen Kranz- u d Blumenspenden und allen
von nah und fern, die ihr die letzte Ehre er.
wiesen haben.

Namens der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte Thomas Walz.

Schönbronn -Würzburg , 4. Nov . 1941
Danksagung

Anläßlich des Heldentodes meines lb.Gatten,
unseies guten Sohnes , Bmdeis und Enkels
Oberleutnant Karl Keppler wurde uns von
vielen Seiten herzliche Anteilnahme enigegen-
uebiacht, für die wir auf diesem Weq innig
banken Besonders dm Ken wii Hin .Missionar
Ritter iür die rrösten denWone,sowie de,Krieger
kameralfchaftundallen,d>eshreTcilnahmrdu >ch
Anwesenheit am Trauergottesdienstbekundeten.

In tiefer Trauer:
die Gattin : Herr « Keppler , Würzburg
Familie I . Gg . Mater , Schöndronn

Wtldberg, den4. Nov . 194l

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herzl. Teilnahme
an dem tiefen Leid, das uns durch den Tod
meines lieben, guten Mannes , unseres unver¬
geßlichen Vaters Hermann Steimle betroffen
hat, danken wir allen. Besonderen Dank dem
Herrn Siadtpsarrer , dem Kirchenchor und allen
Freunden , die ihm von nah und fern das
Geleit zur letzten Ruhestätte gaben.

Frau Barbara Steimle
mit Kindern.

5ei bereit! Lerne Helsen für

flrbeite mit im VxutsMeZ

Stadt Haiterbach
Zu dem am Donnerstag , de» 8. November 1941. hier statt¬findenden

Sieh- und Krämer-Markt
ergeht Einladung.

Bedingung « « :
1. Für alle zum Markt gebrachten Tiere find llrsprungszeuq-nrffe mrtzubrinqen.
2. Personen aus Sperr - und Beobachtunqsgebieten und Tiere

aus einem 15 Klm . Umkreis sind nicht Melassen.
Haiterbach, 4. November 1941. Der Bürgermeister.

rrauerkarten NÄL«-,--,!«n°g°u

Nagold

Mtterberatlmgsstunde
Donnerstag , den6. Nov.,

nachm. 2—3 Uhr im
Gesundheitsamt, Hohestr. 8.

iüimiWleiWel
AeitipMiMii
viol.,rot ,grün u.sctirvarr

liefert rasccki urni preiswert
o .vv.Kaiser, disgoia

UilglkM«
I neulichs
> s'emsnrl1
lüberLchen ? '
6ck bin clsr
Becher kür

l 63s susgleluos t
HchuksrflegömrW .'

kksumo 6 ickt

^suralgisn
k ^ külkungs
kronkiiSitSN

Heute
spielt die

Will..
in

Nagold
20.00 Ahr„Traube"

Aas eMk

Aaas/ ^aa , Uattek

Me deutsche WM
und ihr erster Kind

«it 4» fi»dll»ong»>
11.—r«. raufe«»

Kart.M. 2.8V. Lwd.

l'/r t/t'e

/ecler lieuts ^re/r
Natter '/

Vorrätig bet
Buchhandlg.Zaiser.Aas«l»
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